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Johann Krahuletz (1848Ð1928), jener vielseitige, einst in Eggenburg lebende Natur- und Heimat-
forscher, hat in seiner riesigen Sammlung (heute Krahuletzmuseum) auch einen in der N�he von
Eggenburg, n�chst der Ortschaft Straning, aufgefundenen Moldavit aufbewahrt. Krahuletz hatte
durch seine erdwissenschaftlichen Forschungen sehr guten Kontakt zum ber�hmten Wiener
Geologen Eduard Sue§ (1839Ð1914) und dessen Sohn Franz Eduard Sue§ (1867Ð1941). Letzterer
hatte sich in mehreren wissenschaftlichen Arbeiten (z. B. SUESS, 1900) eingehend mit dem
Tektitproblem besch�ftigt. Von ihm stammt auch der Begriff ÓTektitÓ, abgeleitet vom griech-
ischen thktoz , d.h. ÓgeschmolzenÓ. Sue§ vertrat schon seinerzeit die Ansicht einer kosmischen
Herkunft der Moldavite und anderer schon damals bekannter Tektite, wie Billitonite, Australite
etc. Sue§ hatte auch den Straninger Moldavit beschrieben, bzw. dessen Fundort Straning in seinen
Arbeiten (z. B. SUESS, 1914) erw�hnt. Anl�§lich einer durchgef�hrten Neuaufstellung der erd-
wissenschaftlichen Sammlung des Krahuletzmuseums in Eggenburg, war es w�nschenswert die
Zuordnung des Straninger Moldavites zu kl�ren und bei dieser Gelegenheit auch allf�llige
Zweifel an der Echtheit des Moldavites zu beseitigen.
Der Straninger Moldavit hat mit ca. 104 g Masse eine f�r Moldavite schon  ungew�hnliche Gr�§e,
haben doch b�hmische Moldavite eine durchschnittliche Masse von < 10 g und m�hrische
Moldavite eine von < 15 g (BOUSKA & KONTA, 1986). Nach seinem Aussehen Ð eine durch
ßuviatilen Transport gerundete und glatte Oberß�che Ð war seine Zugeh�rigkeit zum m�hrischen
Streufeld zu vermuten. Auch die sehr dunkle, braungr�ne Farbe und das nur am �u§ersten Rand
durchscheinende Aussehen war eher den m�hrischen Moldaviten entsprechend. Diese weisen
auch die bisher bekannten schwersten Exemplare auf. Die Masse der zwei gr�§ten m�hrischen
Moldavite (BOUSKA, 1998) betr�gt rund 259 g bzw. 233 g. Letzterer beÞndet sich in der Samm-
lung des Westm�hrischen Museums von Trebic.
Mittels Elektronenstrahlmikrosonde (EMS) wurde die chemische Zusammensetzung des Molda-
vites von Straning bestimmt. Das Ergebnis (Tabelle 1) brachte die Gewi§heit, da§ es sich beim
Straninger Tektit  tats�chlich um einen Moldavit handelt. Des weiteren wurde die vermutete Zu-
ordnung des Straninger Tektites zu den m�hrischen Moldaviten mittels chemischer Verh�ltnis-
werte (z. B. CaO/TiO2 = 6,1; K2O/MgO = 2,4 [in Gew.%]) wahrscheinlich gemacht (DELANO
& LINDSLEY, 1982).
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Tabelle 1

EMS-Analyse (in Gew.%, Durchschnitt von f�nf Einzelmessungen)

des Moldavites von Straning, Nieder�sterreich.

Zus�tzlich zu den ÓklassischenÓ Moldavitvorkommen B�hmens und M�hrens sind kleinere Sub-
streufelder bekannt. Das n�rdlichste Substreufeld ist das Lausitzer Vorkommen in der N�he von
Dresden (LANGE & ST�RR, 1991); das s�dlichste Vorkommen umfa§t mehrere Fundpunkte
in der Umgebung von Horn in Nieder�sterreich (KOEBERL et al., 1988). Die geographische
Position der �sterreichischen Vorkommen (einschlie§lich Straning) beÞndet sich ungef�hr  in
der Mitte zwischen den Streufeldern B�hmens und M�hrens. Die Lage des Fundortes Straning
zum m�hrischen Streufeld  schlie§t somit eine autochthone Position des Moldavites von Straning
nicht aus, es ist aber im Hinblick auf die attraktive Gr�§e des St�ckes ein anthropogener Trans-
port durchaus im Bereich des Wahrscheinlichen.
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SiO2 80.70
TiO2 0.33
Al2O3 10.20
FeO 1.58
MgO 1.40
CaO 2.00
K2O 3.30
Na2O 0.36

Summe 99.87


